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Der Ausdruck Scurrilitas 1n der Benediktusregel (RB) öffnet sich dem vollen
Verständnis erst, WEeNn seine unterschiedliche Verwendung 1m Kap 6,
49,7 beachtet un 43,1 mit Kap SII der Magisterregel RM) verglichen
wird. Wir zıtieren die ach Basilius Steidle, Die Benediktusregel
(1963) Die Regel des hl Benedikt (1965) Uun! die ach Vogüe.

O; scurrilitates aeterne clausura. damnamus
ungehörige Scherze schließen WIT für immer aus

49,7 subtrahat COrporIı SUl  ® de cibo, de potu de scurrilitate
entziehe seinem Leib etwas 1m Essen, Trinken Scherzen

43,1 ad horam divini officii CUu festinatione Curratur
Cu gravitate tamen, ut L1L0  - scurrilitas invenlat omitem

Dı Ea debeat ad oratorıum festinare
Cu gravitate debeat ad Oratoriıum festinare
Currentes 19(6)  . CUu: gravitate, sed Cu. lascivia

In 6I bedeutet scurrilitas ganz Unklösterliches, 1n 49,7 hat 661e
positıven Wert WI1Ie  d Speise, Trank un! Schlaf. Man tut 1n ihnen Abbruch,
aber nicht bloß sühnen (49,1), sondern auch d u$s Irauer {A des
abwesenden Bräutigams An Ostern Öört Irauer un Fasten auf,
die Osterzeit ist eine Freudenzeit, 4.9,7 Das Leben des Mönchs
ist eın Daueroffizium VO:  , Irauer un! Fasten, wWI1e etwa Hieronymus meint?.
Der Ausdruck scurrilitas 1n 49,7 muß also übersetzt werden, daß
für österlichen Schimmer qualifiziert ist. Steidle übersetzt darum die VelI-
botenen Scherze des Kap 6, mit „ungehörigen Scherzen“, die 1n der Oster-
eıt nicht verbotenen „scurrilitates” mıit „Scherzen“ und die vorausgehende
„loquacitas“ mit „Reden“.

49,7
In der bot sich der die Grundlage ausprobierter klösterlicher

Fastenordnungen wWI1e die Brüder freiwilligen Abbruch tun
Speis un:! Trank, ihr Gebetspensum 1mM Schlafsaal erweitern un das Schla-
fen selbst verringern. Von einem Abbruch 1m Scherzen weiß die nichts
Direktes Sagen, aber ist sicher angedeutet, wWwenn der Magister das
Düster des klösterlichen Karfreitags schildert, die Brüder nicht einmal
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grüßen, wWeNl 61€e sich begegnen und 1Ur mıiıt dumpfer Stimme die assion des
Herrn bedenken Im Kloster der aber auch der RB, mußlte der Präposi-
LUS, der Senior, der Verwalter ber jene notwendigen tröstlichen, aufmun-
ternden, £röhlichen Worte für seine Brüder verfügen, wı1e 61€e den Charak-
ter der liturgischen Zeiten un ZUr Situation des einzelnen paßten. Die
Augustinerregel fordert das gute Gespräch ZU Nutzen der Geeleß.

Man kann nicht feststellen, daß die „scurrilitas“ der 49,7 1n den Kom-
mentaren die ihr zukommende positıve Färbung bekommt. Herwegen VeI-

aut sich dazu den Weg, wWEel. auch die scurrilitas 1n 49,7 der iıne
„ausgelassene Leichtfertigkeit“ ennt. Das ware auch für ih nicht NOTt-
wendig geworden, denn 1n der Erklärung VO:  3 6, wünscht eIi; daß 1m
Kloster eın fröhlicher, zuweilen auch heiterer aber vornehmer (‚eist
herrsche. Butler verlangt wenigstens für den Ausdruck loquacitas der
49,7 einen Inhalt, der dem Zusammenhang entspricht un Positives aus-

sagt..
43,1 551

Beide Regeln verlangen, daß Z Gottesdienst sich jeder eeilen soll,
der teilnehmen mu(ß assian hatte formuliert: velocitate pPTrOS1-
liens$%. ber beide Regeln schränken auch eın CLE gravitate tamen. Sie
machen auf Gefahren aufmerksam. Die nennt dafür die _ Jasehda Vo-
güe übersetzt diesen Ausdruck mit „eXpression excessif“‘“ wWas 1m Deutschen
demWort „Übereifer“ entspricht. Zum schnellen, ungehemmten Laufen mußte
die Tunika hochgenommen werden, das einzige Kleid Und das konnte der
Magister nicht billigen, wenig Schlafen ohne Kleid gestatteite. Der
Mönch hatte bekleidet schlafen, nicht bloß, sofort bereit se1in, vgl
die Angabe des massıven Grundes 1in 73

Die verwendet STa „ Jaseivid:, „Übereifer“, den Ausdruck ASCUTTilitas.
Es darf ZU Gottesdienst Ur geeilt werden, daß die „scurrilitas“ VeT-
mieden wird. Der Ausgangspunkt ist offenbar 1n beiden Regeln der gleiche:
ungehemmter Lauf mıit Hochnehmen der Tunika, also mıit außerst
verkürztem, einzigem Kleid Die wünscht ausdrücklich keine kurzen
Tuniken, also auch kein Hochnehmen A Springen?. Wenn S1e für solchen
Lauf bei hochgenommener Tunika den Ausdruck scurrilitas gebraucht, tut
s1e weniger, weil solche Art ächerlich wirkt, wıe Smaragdus meint. Nur
die Überwindung einer Überfülle VO  3 Kleidern 1m Springen wirkt belusti-
gend. Steidle übersetzt 1ler „‚scurrilitas“ mıiıt „Leichtfertigkeit“. Es ist eine
Mischung VO:  »3 Übereifer und UÜbermut. Von ihr hatten och die Irienter
Konzilsväter manchen Musikanten absolvieren, WEe: mıit „weltlichen“
Melodien Kirche geeilt WAaTFr.

3) Ordo monasterı1, Cap.
Inst. 412
Siehe uch die Praecepta Pachomüi (Boon 42, 17—43,1) Wer VO  3 der Arbeit,
weil bloß mit der Tunika bekleidet, auf dem Esel 1Ns Kloster zurück ritt, hatte
vorher abzusteigen. Wenn die für das Keisen „femoralia“ ausgab, meinte
sie 1n erster Linie die Reise auf Esel und Pferd


